Lebers Erklärungsversuche vom 30.9.2012 zu den verschwundenen 10 Millionen Nakis - Ein Kommentar von D. Streich zu einer Neuapostolischen Realsatire

Stammapostel Leber im Ämtergottesdienst in Frankfurt-West am 30.September (570 Besucher, mehr als 45.000 verfolgten die Predigt per Satellitenübertragung)

Im Glaubensforum 24 ist ein wörtlicher Predigtauszug zu lesen, in dem es unter anderem heißt:

Stammapostel W. Leber:
„ … es fragte jemand: „Wie stellen Sie sich das eigentlich vor so am Tag des Herrn? Da sind dann plötzlich 10 Millionen nicht mehr da, auf einen Schlag weg, das gibt doch einen „Supergau.“
Gut, das ist eigentlich gar nicht so verkehrt, sich darüber Gedanken zu machen, das ist auch gar nicht so fremd. Aber eines lasst mich sagen: Wie das nachher abläuft, das weiß ich genauso wenig wie ihr alle. Aber es ist auch eine Sache eben des Glaubens, des Vertrauens in den Herrn. Ich vertraue sogar darauf, dass daraus kein Schaden entsteht.
Anmerkung: Also wie das "nachher" (man beachte die beiläufige Formulierung)abläuft weiß Stammapostel Leber, wie er selbst sagt, nicht.  Diese Erkenntnis der Nichterkenntnis hindert ihn aber nun keinesfalls an den folgenden Erläuterungen:


„Es könnte ja sein, wenn gerade jemand unterwegs ist im Auto, das gibt eine Katastrophe…
Ich vertraue darauf, der liebe Gott hat das so in seiner Hand, das wird so ablaufen, dass die Menschen zwar sicherlich schon ein bisschen gucken und ins Staunen geraten, aber dass da nicht eine Katastrophe daraus resultiert.“

Anmerkung: Aber sofort nach der „Hochzeit des Lammes“ (siehe Offenbarung 19 ) geht’s dann gewaltig los: 11 Und ich sah den Himmel aufgetan; und siehe, ein weißes Pferd. Und der darauf saß, hieß Treu und Wahrhaftig, und er richtet und streitet mit Gerechtigkeit. … 13 Und war angetan mit einem Kleide, das mit Blut besprengt war; und sein Name heißt "das Wort Gottes". … 15 Und aus seinem Munde ging ein scharfes Schwert, daß er damit die Heiden schlüge; und er wird sie regieren mit eisernem Stabe; und er tritt die Kelter des Weins des grimmigen Zorns Gottes, des Allmächtigen. … 17 Und ich sah einen Engel in der Sonne stehen; und er schrie mit großer Stimme und sprach zu allen Vögeln, die unter dem Himmel fliegen: Kommt und versammelt euch zu dem Abendmahl des großen Gottes, 18 daß ihr esset das Fleisch der Könige und der Hauptleute und das Fleisch der Starken und der Pferde und derer, die darauf sitzen, und das Fleisch aller Freien und Knechte, der Kleinen und der Großen!

Angesichts dieses Grauens (durch Gott) ist es tatsächlich schon enorm wichtig, dass wenigstens im Moment der Heimholung der Neuapostolischen auch ja nichts Schlimmes passiert, oder?
Leber dann weiter in unglaublicher Erkenntnistiefe:

„Es ist schon so: Wir können uns das schlecht vorstellen. Ich will auch zugestehen, wenn ich an das Tausendjährige Friedensreich denke, ich kann mir das auch nicht so genau vorstellen. Es bleibt gar nichts anders übrig als zu vertrauen, der liebe Gott macht das schon. Wenn wir unsere Welt sehen, wir haben hier Naturerscheinungen, von denen wir umgeben sind.“
Anmerkung: Aha, wir haben hier in unserer Welt also nochmals trotz wiederholt bekennender Unkenntnis gleichwohl „Naturerscheinungen“, die uns durch das folgende, erklärende Beispiel trotzdem einen mehr als bescheidenen Vergleich bescheren:

„Ich denke mal – um nur ein simples Beispiel zu machen – wenn jemand noch nie ein Vogel gesehen hat. Jemand würde ihm erzählen, es gibt Lebewesen, die fliegen durch die Luft, sie flattern so ein bisschen, dann können sie sich in die Lüfte erheben. Dann könnte einer sagen: Ha, ha, ha, du willst mir einen Bären aufbinden. – Jemand, der das nie erlebt hat, nie gesehen hat, der könnte doch so etwas kaum glauben. – Ein simples Beispiel. …“
Anmerkung: In der Tat äußerst simpel, um nicht zu sagen, absolut niveaulos simplifizierend. Hier wird einem mit einem Vogel ein gewaltiger Bär aufgebunden, der wahrlich jeder Beschreibung spottet. Wenn man bedenkt, dass solche Weisheiten vom Kirchenpräsidenten Dr. Leber mit ca. 30.000 Euro Monatsgehalt honoriert werden, dann fehlen einem zudem völlig die Worte. Man sollte mal seine Doktorarbeit auf Plagiate prüfen ...

Sprachlich und inhaltlich auf dem absoluten Nullpunkt angelangt folgt nun eine nur noch zusammengestümmelte Ableitung:

„Und wenn man schon im Irdischen solche Beispiele findet, woraus man ableiten kann, wenn man etwas noch nie erlebt hat, dann ist einem das völlig fremd, dann kann ich auch glauben, dass der liebe Gott auch das in seiner Hand hält. Also, lasst uns da nicht bange machen.“
 

Diesen totalen Unfug kommentiert der Pressesprecher Bischof Peter Johanning im Gespräch mit  idea.spektrum aber doch tatsächlich ernsthaft wie folgt:

„Der Pressesprecher der Neuapostolischen Kirche, Peter Johanning (Dortmund), sagte gegenüber der Evangelischen Nachrichtenagentur idea, bei den zehn Millionen handele es sich um alle gegenwärtigen Mitglieder der eigenen Glaubensgemeinschaft. … weil Leber zu den Amtsträgern der eigenen Kirche gesprochen habe … habe er auch nur die Mitglieder der eigenen Kirche im Blick gehabt. … Gemeint sei die „Brautgemeinde, die von den Aposteln vorbereitet wurde“. Die Angehörigen der Neuapostolischen Kirche seien überzeugt, dass sie diese Brautgemeinde bildeten.“
Nochmals Lebers Verstandesgrenze:

„Aber es soll immer klar sein, dass unser Verstand dazu nicht imstande ist, das im Einzelnen zu ergründen.“

Das merkt man absolut jedem seiner Worte ohnehin an, aber es ist nunmal " dem Apostelamt übertragen, die Deutung der Heiligen Schrift vorzunehmen, Dinge klarzulegen und Weisung im Glauben zu geben.“ (Unsere Familie, 05/2009). Und man fragt sich gerade deswegen unwillkürlich: Und wie kommt einer dann auf sowas? Leber sieht die Ursache an diesem mit dem natürlichen Verstand nicht fassbaren Gerede natürlich durch das Einwirken des Heiligen Geist und schiebt die Schuld für dieses Geplapper somit an die göttliche Adresse:

„Es wurde in mir lebendig eben unter dem Dienen der Brüder …“
Bis soweit, liebe Leser mit einem Schlusswort aus der Offenbarung 3, 17, das in der NAK als besonders prägnant für unsere Zeit angesehen wird, aber natürlich stets auf die anderen (Christen) bezogen wird:

„ Du sprichst: Ich bin reich und habe gar satt und bedarf nichts! und weißt nicht, daß du bist elend und jämmerlich, arm, blind und bloß.“

Wir aber, liebe Brüder und Schwestern, haben …  ??? Ja was eigentlich ...

„Der Stammapostel ist mit seiner Begleitung in die Halle getreten. Wir können ihn noch nicht sehen, aber wir spüren, dass jetzt ein Ereignis von überirdischer Bedeutung seinen Anfang genommen hat. Eine einzige Bewegung liegt über der versammelten Schar, Himmelskräfte haben sich gelöst und fluten durch den Raum.“ (Wächterstimme, 15.September 1951)

Chor, eine alte Strophe:

Nr.: 290 NAK AGB

Wo Apostel stehn

1 Wo Apostel stehn,
Gottes Winde wehn.
Segensworte werden uns zum Heil,
künden auch zugleich:
Friede sei mit euch!,
bringen uns das auserwählte Teil.
Ja, das Herz kann Jesu Liebe preisen,
das da steht in seiner Gnadentat,
vom Apostel sich den Weg läßt weisen,
wo man rechte Seelenweide hat.
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